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betrag pro 1Y08 auk der kebruarnummer per llacknakme erbeben, ^ir bitten
böklicb um prompte Einlösung.

v?er aber rias Llatt im ncickiteu ?cikr nicbt msbr 2u erkalten roünkckt, ikt
gebeten, es vor Ueujcikr unter genauer Adrehcingcibs abiuktellsn oder à ?anuar-
nummer im vriginalumscblag 2U rekükieren, damit uns nickt unnötige Porto- unk
liacknakmetpeien enocicklen,

Mit denjenigen Vsrsinsvoritänken. die ciuk t(oltsn ikrsr Vereinskalie das klatt
abonnieren und an einzelne Mitglieder senden lassen, »erden »ir recktisitig direkt
in Verbindung treten,

Abonnenten, die käukig ikren V^obnort vsecbisln (7, k. iirankenptlsgerinnen),
»erden in ikrsm eigenen Interesse eriuckt, uns sine itändigs Adrekie, »omöglick
kür das gan^e ?akr anzugeben, durck die !is das klatt iu erkalten »ünkcken, da

»ir die vsraàortlickksit kür die llnrsgslmäkzigksitsn in der luktellung bei all^u
käukigsm Adreh»eckkel nickt übernekmen können,

kedctktivli und ^dministrution der leitlckrikt
'<Ociz Kots ì(reu2".

Der un6 leine Lekcimpkung.
Borîcaz vvv dcin tzn'vigvcrein Basel vvui Noten .Üven.z, von Dr, tz- ^uter, Tvzcitt i» Basel,

lZchlnii,!

Der Acther feierte als Schmcrzstiller aber nicht

lange seine Triumphe allein. Im Chloroform i

erwuchs ihm schon im Jahre 1847 ein gc-

waltiger Konkurrent, dem er fast ganz unter-

lag. Rasch verschwand der Acther und das

Chloroform wurde Allgemeingut der ärztlichen

Welt, Professor Simpson in Edinburgh, ein

berühmter Gynäkologe, hat das Chloroform
in die ärztliche Praxis eingeführt, aber viel-

leicht nicht nur zum Borteil der Menschen.

Tas Chloroform ist das mächtigere Betäu-

bungsmitteU es wirkt rascher und stiller und

in kleinen Tosen, aber es ist auch das ge-

fährlichcre Mittel, weil es Menschen gibt, die

eine sogenannte Idiosynkrasie dagegen haben,

d. h, bei denen wenige Tropfen Chloroform
das.sderz lahmen und den Tod herbeiführen.

Sie alle wissen von Todesfällen, die dem

Chloroform zur Last fallen, oft aus Anlaß
von unbedeutenden chirurgischen Eingriffen,
Man hat auf statistischem Wege gefunden,

daß auf 2999—3999 Chlvroformnarkosen
i 1 Todesfall kommt, während erst auf 14,999

Acthernarkosen ein solcher zu rechnen ist.

Solche Erfahrungen machen es begreiflich,

daß seit den 99er Jahren des letzten Jahr-
Hunderts - der Aether von England und

Amerika her, wo er nie verdrängt wurde,

langsam aber unentwegt bei uns in Europa
sich den verlorenen Platz wieder erobert. Es

ist zu hoffen, daß er immer mehr Verbreitung
finde.

Mit dem Aether und dem Chloroform ist

die Zahl der Mittel, mit denen man beim

Menschen eine allgemeine Betäubung erzielen

kann, nicht erschöpft, Erfindungsgeist und das

Bedürfnis, Besseres an Stelle des Guten zu

setzen, haben eine Unzahl von Anästhctika

entdeckt und geprüft. Tie Mehrzahl derselben

ist aber kaum aus den Laboratorien heraus-

gekommen und ein Teil eignet sich nur für

kurze chirurgische Eingriffe. Ich nenne nur



Das Naie Krcuz.

das Bromäthpl, das Cliloräthyl and das

Svmnoform. Nìau hat auch Nìischungcn von

verschiedenen Betäubungsmitteln verabfolgt
oder eines dein andern folgen lassen, oder

Morphium oder Vermal init Chloroform oder

Aether kombiniert. Es sind eine Unzahl von

Methoden ersonnen worden, nnd werden immer

noch ersonnen, aber Ehloroform nnd Aether
haben sich gehalten.

Wir wollen an dieser Stelle noch einen

modernen Versuch der Schmerzbekämpfnng

erwähnen, die sogenannte schneid er lin-
s ch e S k o p a l a m i n - M o r p h i n m narkose,

— Sie haben vielleicht gehört — solche

Sachen dringen ja rasch m die Öffentlichkeit—
das; ans der gebnrtshüiflichcn Klinik in Frei-
bnrg ein Mittel gebraucht werde zur Beseiti-

gnng der Schmerzen bei der Geburt. Tas
geschieht mit der subkutanen Einverleibung
von Skopalomin, einem Schlaf-, und Mvr-
phinm, einem Schmerzstillmittel. Die Methode

war ursprünglich für chirurgische Operationen
versucht worden. Neu ist die Idee und der

Mut, der Frau diejenigen Schmerzen zu bc-

seitigen, von denen man bis jetzt glaubte, sie

müssten ertragen werden. Tie Methode soll

ungefährlich für die Gebärende sein, nicht ganz

harmlos für das Kind. Tb sie Allgemeingut
werden kann, werden die nächsten Jahre lehren.

Wir haben von den Gefahren der Narkose

gesprochen, im speziellen vom Chloroformtod.
So angenehm die völlige llnempfindlichkeit
der Ncnkose, so unangenehm für viele Men-
sehen der Moment der Betäubung und für
die meisten die Stunden nach dem Erwachen.

Ilebcrhaupt liegt für viele etwas sehr llnan-
genehmes in dem Gedanken, sich willenlos
und wehrlos hingeben zu müssen nnd für
eine Unzahl von Operationen ist nicht der

chirurgische Eingriff das Gefährliche, fondern
die Narkose. Deshalb folgte auch der Freude
über die Acther- und Chloroformnarkose so-

fort das Bedürfnis nach der sogenannten lokalen

Anästhesie, der Schmerzbetänbnng nur im

Operationsgebiete.

Wir wollen an die lokale Kälteapplikation
mit dem Acthersprap nur erinnern. .Tente

besitzen wir im Cocain oder in einer seiner

Nachahmungen vorzügliche Mittel, die das

Schmerzgefühl durch lokale Einwirkung auf
die Endignngen der Schmcrznerven beseitigen.

Auf den Schleimhäuten wird das Cocain ein-

fach aufgetupft, unter die .Taut nlusz es ge

spritzt iverden, damit es seine Wirkung ent-

falten kann. Kleinere Operationen können mit
Cocain vollkommen schmerzlos ausgeführt
werden. Man fühlt bei guter Cocainanästhesie,

wohl zerren nnd drücken, aber keinen Schmerz i

auch grössere Operationen, die wenig schmerz-

hafte Organe angreifen, wie die Kropfopera-
tion, werden, wie Sie wissen, regelmässig mit
lokaler Cocain-Applikation ausgeführt nnd sind
bei einiger Energie wohl auszuhalten.

Das Cocain wirkt aber nicht »nr auf die

Endignngen der Nerven, sondern es hindert
auch die Schmerzleitnng, wenn es auf den

Nervcnstamm selbst appliziert wird, dann hebt

es die Schmerzempfindung in einem größern
Hantbezirk auf, der eben von dem mit Cocain

behandelten Nerv versorgt wird. Diese so-

genannte Leitungsanästhesie ist besonders an
den Extremitäten zu verwenden, weil hier die

Nervcnstämme mit dem Cocain leicht zu treffen
find.

Während die Methoden der lokalen Cocain-

anästhesie, die natürlich in alle Details aus-

gearbeitet sind, schon ein Vierteljahrhundcrt
im Gebranch stehen, ist der Bersnch, im Rücken-

mark mit Cocain die Schmerzleitnng zu unter-
brechen, eine Errungenschaft der letzten Jahre,
die wir Professor Bier verdanken, der vor
einiger Zeit als Nachfolger von Professor

Bergmann nach Berlin berufen worden ist.

Prof. Bier sagte sich, daß man im Rücken-

mark die Schmerzleitnngsnerven, die zu einem

großen Teil der Körperoberfläche gehen, vcr-
einigt findet, und daß theoretisch die Mög-
lichkeit nach Analogie mit den peripheren Ner-
ven vorhanden sei, diese Hauptleitung un-

empfindlich zu machen. Der Zugang zum
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Rückenmark, das im Kanal der Wirbelsäule

verborgen liegt, war schon durch frühere Me-

thoden aufgefunden worden und wird durch

eiueu durchaus gefahrlosen Einstich mit einer

Hohlnadel zwischen den Lendenwirbeln er-

öffnet. Prof. Bier spritzte nuit zuerst sich selbst,

dann einem Assistenten und dann verschie-

denen Patienten ein kleines Quantum Co-

cain ins Rückenmark und das, was er theo-

retisch vorausgesehen hatte, geschah, die untern

2/z des Körpers wurden bei erhaltener Be-

weglichkeit völlig empfindungslos, so daß

größere Operationen an den Beinen und am

Unterleib konnten vorgenommen werden, wo-
bei das Bewußtsein in keiner Weise alteriert

war. Der Versuch von Prof. Bier war kühn

und erschreckte anfangs vielerorts, aber er

gelang und die Erfahrungen über die Rücken-

marksanästhcsie sind so reichlich, daß die Me-

thode in kurzer Zeit Allgemeingut der Chi-

rurgen geworden ist. —
Hochverehrte Anwesende, ich habe es ver-

sucht, Ihnen einen kurzen Ueberblick über die

Methoden zu geben, welche die moderne Chi-

rurgie zur Beseitigung des Operationsschmerzes

besitzt. Die Reichhaltigkeit derselben ist für
uns Aerzte ein großer Vorteil, aber auch in

gewissen Beziehungen ein Nachteil. Wir be-

sitzen auf der eilten Seite die Möglichkeit zu

individualisieren, d. h. nicht nur für jeden

Körperteil und für jede Art von Operation
die eben nötige Anästhesie zu vertuenden, für
eine Operation an den Zehen die lokale

Anästhesie, für einen Eingriff am Kniegelenk
die Rückenmarksanästhesie, für einen Bauch-
schnitt die allgemeine Narkose, sondern wir
können auch die für den allgemeinen körper-

lichen und nervösen Zustand passende Nar-
kose wühlen. Auf der andern Seite wird aber

auch die Verantwortlichkeit gesteigert, da die

Beherrschung aller dieser Methoden und die

richtige Auswahl unter denselben an die Er-
fahrung und an die wissenschaftliche und tech-

nischc Ausbildung der Aerzte große Anfordc-

rungen stellt.
Und wir find jedenfalls noch nicht am

Ende, jedes Jahr bringt Verbesserungen; aber

schon heute sehen wir auf glanzvolle Lei-

stuugeu in dem Kampfe gegeil den Schmerz

zurück und Sie werden mit mir voll Hoch-

achtung auf die sehen, die uns die Waffen
geschmiedet haben, nicht nur auf die, welche

vor 66 Jahren zum erstenmal bei einer Ope-
ration den Aether reichten, sondern auch auf
die vielen andern, die dazu beitrugen, den

ärgsten Feind deS Menschen, den Schmerz, zu

zwingen. —

5tie re6 crozz in ttis tar scizt.

Nachdem die Leser unseres Blattes bereits

einen eingehenden Bericht über die VIII. inter-

nationale Konferenz des Roten Kreuzes in
London erhalten haben, dürfte es dieselben

interessieren, etwas über die geradezu erstaun-

liche Entwicklung und Organisation deS Roten

Kreuzes im Kaiserreiche Japan zu erfahren.

Eine außerordentlich interessante Broschüre

mit einer Fülle des lehrreichsten statistischen

Materials wurde unter dem Titel: « Dlle
reck erc>L8 in tlle kor east», in tadellosem

Englisch, den Mitgliedern des Kongresses in

freimütigster Weise zur Verfügung gestellt.

Leider mangelt unS der Platz, um über diese

Schrift in so eingehender Weise zu referieren,

wie wir es gerne gewollt hätten und wie es

die interessante Arbeit des aufstrebenden

Volkes im fernen Osten auch verdient Hütte.

Beschränken wir uns also auf einen kurzen

Auszug.
Die Gründung der Not-Kreuz-Gcsellschaft

in Japan geht darnach bis zum Jahre 1871
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